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stein erkennen konnte. Es ist dieser alte Flußarm der einzige
Raum in den höheren Niveaus, wo ich noch fremde, von
außen eingespülte Gesteine auffand. Diese oberste Flntz-
kiesablagerung ist jedoch nur ein unbedeutender Rest früherer
ausgedehnter Absätze. Ihr Auftreten in einem so hohen
Niveau kann nicht auffallen, wenn nian bedenkt, daß au s
über Tage in gleicher Höhe alte Schotterterrassen vor om-
inen. Dergleichen sind namentlich auch im Bodcthalc oni
halb Rübeland bekannt. . . ,

Die riesigen Blockanhäusungen, welche die untern dis sen
Räume stellenweise völlig ausfüllen, ziehen sich in cm no s
höheres Niveau als die oberste, bis jetzt anfgefnmcne
Schwemmhöhle. Im neuen Teile der Baumannshdh e ge
lang es, ans einem solchen Felssturz bis etwa 5 m nn er
Tage hinaus zu klettern. Dann war jedoch die Spalte vo
ständig verstürzt. , .

Was die Größe der bis jetzt bekannten unterirdlschcn
Räume bei Rübeland anbelangt, so sind ln horizontaler
Ausdehnung in der Hermannshöhle etwa 400 m zugäng
lich gemacht worden. In der Banmannshöhle wurde in

neuerer Zeit gewöhnlich nur eine horizontale Erstreckung
von etwa 200 m befahren und in der Bielshöhle beträgt
die lineare Ausdehnung der Räume etwa 240 m. In der
Hermannshöhle ist es jedoch dem Besucher, welcher die müh
selige Fahrt über unebene und schlüpfrige Wege nicht scheut,
möglich, 600 m Länge zu durchwandern und in der Bau
mannshöhle wurde diese Möglichkeit sich auf etwa 700 m
erstrecken, daher die Gesamtausdehnnng der unterirdischen
Räume unsres kleinen Kalkgebirges durch die neuesten Ent
deckungen bis zu 1500m oder l^km angewachsen ist.

Größe und Ausdehnung der Höhlen eines Kalk- oder
Dolomitgebirgcs würden bedeutend erheblicher sein, wenn
dieselben nicht von lockeren Bildungen sowohl wie von kom
pakten Massen nachträglich wieder in so hohem Maße aus
gefüllt wären. Das Studium der verschiedenartigen Höhlen-
ausfüllnngen ist von dem größten Interesse für die Geologie,
um so mehr, weil diese gewöhnlich Reste einer untergegan
genen Tierwelt beherbergen. Letztere besteht zum Teil aus
eigentlichen Höhlenbewohnern, teilweise aber auch aus solchen
Tieren, welche entweder durch Raubtiere eingeschleppt oder

Fig. 4. Skelett des Höhlenbären aus der Hermannshöhle.

. ., „„„.^11 Um festgeklemmt zwischen den Wänden der Spalten und dienen
nach ihrem Tode vom Wasser emgefchwenu ‘ ^ f 0 als Unterlage für kleinere Blöcke und Schnttmassen.
hinsichtlich der einen oder andern Ents c)i st*- ^ Entfernt man in Gedanken diese erstaunliche Menge zer-
Knochenablagernngen in Höhlen Slcheryen z 6 , störten Kalksteins, so bleibt ein einziger, zusammenhängender
müssen genau wie bei allen geologischen Ll 1 &gt; 4 ^aum pchrig, der nur hin und wieder von einem stehen
Gebiete der sedimentären Formationen £&gt;tc . M cr ' gebliebenen Pfeiler unterbrochen wird. Wir sahen bereits
welche die organischen Reste einschließen, am g oben , daß die einzelnen Höhlengänge häufig nichts weiter
forscht und aus ihrer Beschaffenheit aus w 9 I « n^ als zufällige 'Niveaus, Zwischenräume in dem Felsen-
hältnisse geschlossen werden. , Dabei i t » pinanbcrfotqc Haufwerke, durch Festklemmung der Blöcke entstanden. Man
urteilung der Altersverhältmste und u '1 b U1\v ^&gt;merkt dies allerdings nur in solchen Höhlen, wo die Wege
verschiedener Faunen die größte Borsicht zn gc ^ noch nicht durch Menschenhand geebnet wurden. Das Auf-
c8 fehv häufig mit dislozierten Bllcnttgcn , ^ von Blöcken und Einebnen der Wege kann die ur-
geschwemmtem Material zu thun haben, vc 1 , sprünaliche Physiognomie einer größeren Höhle vollständig
weise einen mehrfachen Transport durchgu ach h° ^.stören und eine ganz falsche Vorstellung ihrer Entstehuugs-
daher Tierreste aiis verschiedenen ^^eu eu habllu^amu ^rerrufen

Auch bei Rübeland siud die Ho)ci ^ ßst, bereits Die nächste Stelle in bezug auf Mafsenhaftigkeit nimmt
"mannigfacher Art. Am meisten . ^un Trümmer- daun der Süßwasserkalk ein. Diese lediglich der chemischen
mehrfach erwähnten gewaltigen - j , Niveaus der Thätigkeit des Wassers, ohne Mitwirkung der organisierten
selder ein, die sich häufig ) st J . incn KM 'N'atur entsprungene Neubildung ruft zwar keine Kalksteine
fniheren Flußläufe verfolgen lasser. ^ ^ können im eigentlichen Sinne des Wortes hervor, immerhin kann
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